
die sehr nützlichen Register hinlänglich ent- er 98) en 1971 art. Jam. DM
G  G igt. 11.80, efr 14,80.
Salzburg Notker Füglister Dieses Buch geht zurück auf eine Sendereihe

des Südwestfunks (1970) und gibt die Vor-
ULA, Diıe DIier Evangelien. wieder, cdie VO:  a mehreren Autoren bzw.

Eine praktische esehilte (XIX Ü, 254.) Her- Autorinnen zu ausgewählten Themen der
der, Freiburg 1970. art. lam. DM ı—  —, matthäischen Bergpredigt gehalten worden
Mit diesem Ommentar jegt das NT sind. 5ie kreisen alle |  - das Thema der
eın Werk VOT, wıe es Krinetzki umanıität  ‚ Jesu und wollen esen nach Mei-
mıiıt seiıner dreibändigen Einführung das NUN! der VE lange eit gegenüber anderen

geschaffen hat Die Autorin, Benedikti- Interessen zZzu kurz nmeNen Aspe Be-
nerin, hat sich bemüht, die Kommentaren, bührend in den Vordergrund teilen. Nach

ınem  @‘ einführenden Vorwort der Heraus-Fachzeitschriften und Spezialabhandlungen geberin Müssle (5—7) schließen sicherarbeiteten exegetischen Ergebnisse, die Für Sartory, Der Mündigkeitsspruch ‚0) ;eUd1 durchschnittlichen Leser aber nicht Uellenberg, Die Freiheit (21—32);reichbar sind, zusammenzutragen und
leicht verständlicher Form einem breiteren Krämer, Gewalttätigkeit Verzicht auf

eiıne humane Gesells:  +?Publikum zugänglich zu machen. ÖOhne sich -
ıIn Details zZzu verlieren, hat 61@e Stül Dirks, Die härteste ‚UMU! (47—58);
Stück versucht, den theologischen Gehalt der Betz, Die vielen Woeorte nicht
ıDlischen Botschaft darzulegen. Soweit wie (59—73); und Sartory, „Bittet, und ihr
möglich wird der WIr'!  en Aussageabsicht werdet empfangen” Vom Sinn Ge-
des inspirjerten Autors hinter den zeitbe- betes Schneider, Anspruch auf
dingten Ausdrucksmitteln der Evangelien lück (87—100) ; Neumann, „Wer eıne

Entlassene heiratet .. .” 01—11  7 Sar-nachgespürt und iın vielen Fällen auch VeOeI-
fOTY, Herunter VOoO ers! 6—127);

auf We. Weise schon die Urkirche die
ständlich gemacht, AUS welchen Gründen und Fürst, Der Eid eıne metaphysische

Daumenschraube? 83— Schierse,Überlieferung aktualisierte und die Bedeu- Die falschen Propheten Wölte “ Hirten-tun: der durch Jesus geschehenen Offenba-
runs den äubigen näherzubringen suchte. gewand? 141—152); Blank, Die Praxis ist
Das ist besonders das Johannesevange- das Kriterium 3—
1Um wichtig, aber auch chon ür die 5ynop- Die Sprache des Buches ist 1m allgemeinen
tiker eachten modern, in mehr 4ls einem Fall absichtlich

ist  S dem arakter des 26 klar, provokativ, dem Leser e1n Bezug des
1 da und dort auch anderer Meinung en Textes auf die Gegenwart nicht

sein kann, da auch die wissenschaftliche schwerfallen wird. NSI der Auswahl
Exegese nicht berall völlig gesicherte rgeb- der behandelten tellen überrascht nNUur, $
nisse aufzuweisen hat. Das schmälert aber die „Goldene Regel”“ („Alles, ihr wollt,

laß euch die Menschen tun, sollt auch ihrnicht unbedingt den Wert des Kommentars, ihnen tun...“”, IV 7, 12) eın dashinter dem ine immense Arbeit steckt und
der tfür Katechese und Verkündigung ebenso Thema „Humanität“” Jesu zentraler ext
wıe für die private äiDlische Weiterbildung ke  ine ehandlung gefunden hat. Zur Orien-
NUr empfohlen werden Dem Cg rung des Lesers WArTrTe auch gut BEWESCH,
er  ber wenig 1ns Gewicht, laß die blio- jedem den entsprechenden ibel-
graphischen Angaben berichtigt und Ver- text abzudrucken, wıe zweimal auch Be-
bessert werden sollten, daß einzelne Ab- <chehen ist. Bezüglich des Inhalts kann pC-
schnitte knapp ges:  e  en sind und eine sagt werden, laß das Buch reiıcıe
Vertiefung wünschenswert waäare.  V ÄAnzumer- gezeichnete Denkanstöße bietet; die
ken ist, daß die Arbeit des Endredaktors des Von etz und und Sartory über

das Beten gehören sicher, ohne andere ZU-Matthäusevangeliums, teilweise auch des Lu-
rückzusetzen, zu Besten des Gebotenen.kas bei em unterschätzt wird, als
Viele erlegungen dieser Vortragssamm-Konsequenz daraus viel zZzu oft und unbe-

gründeterweise auf Sonderquellen zurückge- oder er der Kirche eine wirkliche
lung können AB  ınen Menschen erhalb

eriffen werden muß. Es geht eute auch
kaum mehr das erste Evangelium auf Hilte sSeıin und untier manchen Übermalungen
die Predigt des Apostels Matthäus (4) und Verzerrungen der Geschichte die wahren
uführen, w  ILIL @G ergrößten Teil Intentionen des historischen Jesus aufdecken.
von nicht-apostolischen Quellen abhängig ist. Leider muß ian aber auch Sagen, d  C sich
5 ın allem ıst das Buch aber eın großer in en Artikeln neben noch verständ-
Gewinn, und ıst U hoffen, ( sich die licher Provokation einseitige findet.
Autorin auch die übrigen Bücher des Mehrfach SIN StOrısche chuldigungen

zu äıner  } hnlichen Lesehilfe entschließt. allgemein gehalten und darım ungerecht;
ZU111 Teil LUr die halbe Wahrheit

MÜSSLE (Hg.), Die Humanıiıtät gesagt, und gerade bei den kritischeren
Jesu 177 Spiegel der Bergpredigt, M D, 13—7, Autoren vermißt man J'  +  eden Hinweis darauf,
29 und 6, 27—49 (Pfeifter Werk- die Kirchenges:  chte auch und nicht

166

die sehr nützlichen Register hinlänglich ent­
schädigt. 
Salzburg Notker Füglister 

SEETHALER PAULA, Die vier Evangelien. 
Eine praktische Lesehilfe. (XIX. u. 254.) Her­
der, Freiburg 1970. Kart. lam. DM 20.-. 

Mit diesem Kommentar liegt für das NT 
ein Werk vor, wie es ähnlich L. Krinetzki 
mit seiner dreibändigen Einführung in das 
AT geschaffen hat. Die Autorin, Benedikti­
nerin, hat sich bemüht, die in Kommentaren, 
Fachzeitschriften und Spezialabhandlungen 
erarbeiteten exegetischen Ergebnisse, die für 
den durchschnittlichen Leser aber nicht er­
reichbar sind, zusammenzutragen und in 
leicht verständlicher Form einem breiteren 
Publikum zugänglich zu machen. Ohne sich 
in Details zu verlieren, hat sie Stück für 
Stück versucht, den theologischen Gehalt der 
biblischen Botschaft darzulegen. Soweit wie 
möglich wird der wirklichen Aussageabsicht 
des inspirierten Autors hinter den zeitbe­
dingten Ausdrucksmitteln der Evangelien 
nachgespürt und in vielen Fällen auch ver­
ständlich gemacht, aus welchen Gründen und 
auf welche Weise schon die Urkirche die 
Oberlieferung aktualisierte und die Bedeu­
tung der durch Jesus geschehenen Offenba­
rung den Gläubigen näherzubringen suchte. 
Das ist besonders für das Johannesevange­
lium wichtig, aber auch schon für die Synop­
tiker zu beachten. 
Es ist aus dem Charakter des Buches klar, 
daß man da und dort auch anderer Meinung 
sein kann, da auch die wissenschaftliche 
Exegese nicht überall völlig gesicherte Ergeb­
nisse aufzuweisen hat. Das schmälert aber 
nicht unbedingt den Wert des Kommentars, 
hinter dem eine immense Arbeit steckt und 
der für Katechese und Verkündigung ebenso 
wie für die private biblische Weiterbildung 
nur empfohlen werden kann. Demgegen­
über fällt wenig ins Gewicht, daß die biblio­
graphischen Angaben berichtigt und ver­
bessert werden sollten, daß einzelne Ab­
schnitte zu knapp geschrieben sind und eine 
Vertiefung wünschenswert wäre. Anzumer­
ken ist, daß die Arbeit des .Endredaktors des 
Matthäusevangeliums, teilweise auch des Lu­
kas bei weitem unterschätzt wird, so daß als 
Konsequenz daraus viel zu oft und unbe­
gründeterweise auf Sonderquellen zurückge­
griffen werden muß. Es geht heute auch 
kaum mehr an, das erste Evangelium auf 
die Predigt des Apostels Matthäus (4) zu­
rückzuführen, wenn es zum allergrößten Teil 
von nicht-apostolischen Quellen abhängig ist. 
Alles in allem ist das Buch aber ein großer 
Gewinn, und es ist zu hoffen, daß sich die 
Autorin auch für die übrigen Bücher des 
NT zu einer ähnlichen Lesehilfe entschließt. 

MOSSLE MARIANNE (Hg.), Die Humanität 
]esu im Spiegel der Bergpredigt. Mt 5, 13-7, 
29 und Lk 6, 27--49. (166.) (Pfeiffer Werk-
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bücher 98) München 1971. Kart. 1am. DM 
11.80, sfr 14.80. 
Dieses Buch geht zurück auf eine Sendereihe 
des Südwestfunks (1970) und gibt die Vor­
träge wieder, die von mehreren Autoren bzw. 
Autorinnen zu ausgewählten Themen der 
matthäischen Bergpredigt gehalten worden 
sind. Sie kreisen alle um das Thema der 
Humanität Jesu und wollen diesen nach Mei­
nung der Vf. lange Zeit gegenüber anderen 
Interessen zu kurz gekommenen Aspekt ge­
bührend in den Vordergrund stellen. Nach 
einem einführenden Vorwort der Heraus­
geberin M. Müssle (S-7) schließen sich an: 
Th. Sartory, Der Mündigkeitsspruch (8-20); 
G. Uellenberg, Die neue Freiheit (21-32); 
M. Krämer, Gewalttätigkeit - Verzicht auf 
eine humane Gesellschaft? (33--46); 
W. Dirks, Die härteste Zumutung (47-58); 
0. Betz, Die vielen Worte tun es nicht 
(59-73); Th. und G. Sartory, ,,Bittet, und ihr 
werdet empfangen" - Vom Sinn des Ge­
betes {74-86); W. Schneider, Anspruch auf 
Glück {87-100); ]. Neumann, ,,Wer eine 
Entlassene heiratet ... " (101-115); G. Sar­
tory, Herunter vom Richterstuhl (116-127); 
W. Fürst, Der Eid - eine metaphysische 
Daumenschraube? (128-140); F. ]. Schierse, 
Die falschen Propheten - Wölfe im Hirten­
gewand? (141-152); ]. Blank, Die Praxis ist 
das Kriterium (153-164). 
Die Sprache des Buches ist im allgemeinen 
modern, in mehr 'hls einem Fall absichtlich 
provokativ, so daß dem Leser ein Bezug des 
biblischen Textes auf die Gegenwart nicht 
schwerfallen wird. Hinsichtlich der Auswahl 
der behandelten Stellen überrascht nur, daß 
die „Goldene Regel" {,,Alles, was ihr wollt, 
daß euch die Menschen tun, sollt auch ihr 
ihnen tun ... ", Mt 7, 12) - ein für das 
Thema „Humanität" Jesu zentraler Text -
keine Behandlung gefunden hat. Zur Orien­
tierung des Lesers wäre es auch gut gewesen, 
vor jedem Artikel den entsprechenden Bibel­
text abzudrucken, wie es zweimal auch ge­
schehen ist. Bezüglich des Inhalts kann ge­
sagt werden, daß das Buch zahlreiche aus­
gezeichnete Denkanstöße bietet; die Artikel 
von 0. Betz und Th. und G. Sartory über 
das Beten gehören sicher, ohne andere zu­
rückzusetzen, zum Besten des Gebotenen. 
Viele Oberlegungen dieser Vortragssamm­
lung können für einen Menschen innerhalb 
oder außerhalb der Kirche eine wirkliche 
Hilfe sein und unter manchen Obermalungen 
und Verzerrungen der Geschichte die wahren 
Intentionen des historischen Jesus aufdecken. 
Leider muß man aber auch sagen, daß sich 
in einigen Artikeln neben noch verständ­
licher Provokation zu einseitige Kritik findet. 
Mehrfach sind historische Anschuldigungen 
zu allgemein gehalten und darum ungerecht; 
zum Teil wird nur die halbe Wahrheit 
gesagt, und gerade bei den kritischeren 
Autoren vermißt man jeden Hinweis darauf, 
daß die Kirchengeschichte auch und nicht 



wenige posılıve Beispiele sSstlıiıcher Huma- Verhältnis VC  S Tradition und Redaktion zu
Nn anzubieten atte.  - Selbst mman zeigen, n die jeweilige unterschiedliche
nicht erall zustimmen kann und die Botschaft ın ihrem Bezug auf den gemein-führten Wünsche bleiben, handelt sich E Kern darzulegen. Im Kap.
eine lesenswerte Veröffentlichung, die den werden die vier ntl. Evangelien knapp charak-
Geist der Bergpredigt Für die heutige eit terisiert. Im 2 Kap. wird die Über-
rschließt und für INe Auseinan- ijeferung S der Tempelreinigung bei Mkı
dersetzung mit dem Bibeltext gute Dienste und Jo hinsichtlich der mutmaßtlichen jewel-eistet. ligen Vorlage und ezüglich des konkreten
Innsbruck untersucht.Albert Fuchs Evangelientextes Kapfolgt die Untersuchung ber die
DA  RG GERHARÖ‚ Christusdogma Fernheilung Kapharnaum, wobei jeweilig
hne Basıs?® Rückfragen das Neue Testa- VOo)  $ der Redaktion der dre; Überlieferungs-
ment. esen und Argumente 3.) (42.) ZEUZEN (Mit, und Jo) usgegangen wird
Fredebeul Koenen, Essen 1971 art. lam. und gemeinsame Vorlage der Synoptiker

4.,95, bzw die Vorlage des Jo ers:  1e' H-
sucht WIr:  'd, Auch hier werden wieder dieVf (Mitarbeiter von chnackenburg Ver- theologischen Akzente zu rheben gesucht.sucht 1n diesem ortrag nach den 1 Grund- Im Kap. wird der Brotvermehrungskom-Jagen der christologischen Zentraldogmen zZzu plex bei Mit und Jo untersucht 89—170).fragen. Dabei eschränkt si|  D auf eıNne Besonderes Gewicht liegt 1eTr auf der et0-Darstellung des Sachverhaltes des Titels el„Sohn Gottes”. Dieser WI:  rd iın Seiner jüdi- Nnung des Jüngerunverständnisses

schen Herkunftsgeschichte kurz umschrieben. auf dem Gedanken, daß die johanne-
Es WITI gezeigt, sowochl als Be- ische Brotrede die Erschließung des Zeichens
zeichnung des Erhöhten, als auch des auf ım Offenbarungswort 6e1 (wobei Jo 6I
Erden Wirkenden, alc des präexisten- 51 c—58 -  . eucharistisch verstanden wird)
ten esus 1m ntl. Schriftgut verwendet WIT Im Kap. 171—178) wird versucht, die
ese jeweilige Verwendungsart ird ıIn den eutlich voneinander differierenden theologi-

schen Anwendungen In den dargestelltenwesentlichen Frage kommenden chriften Evangelienschichten in ihrer Bindung dasım Historischen nacheinander kurz darge- historische Jesusereignis kurz anzudeuten.otellt (Paulus, Markus, ukanische chriften, Beigegeben sind eın AbkürzungsverzeichnisJohannesevangelium). Als Resultat stellt und e1n Personenregister.fest, die genannten christologischen Dog-
en der Präexistenzchristologie des NTSs Das Buch ist geeignet, wichtigen Evan-
wurzelten. Diese Präexistenztheologie aber gelienstellen Z zeigen, mit welchen Metho-
6€1 vVo her betrachtet 3  en Ausgangs- den heute die Evangelienforschung arbeitet.
punkt, soöndern Ende der christlichen Refle- Dabei W:  rd wesentlichen auf die auUus«-

X10N. Daher gehe ur  &s. heutige dog- £ührliche wissenschaftliche Dokumentation
matische ituation g d den Endpunkt verzichtet. Eine Schwäche des Buches (und
länger noch Ausgangspunkt des dog- weitgehend auch der heutigen exegetischen

Arbeit) liegt wohl d;  arin, daß 1m Bestrebenmatischen Systems zu machen. Die christolo- differenzieren doch Oft zuwenig Sicheren Aussagen müßten als theologische begründendes aterial werdenÄAussagen gesehen werden der ntl kannn Von dort her e  de der Kezensentstologie ffenbare sich eine bestimmte weder ın der Rekonstruktion der jeweiligenund n Gotteserfahrung).
Die kurze Zusammenfassung, die die- Vorlagen der vorliegenden Evangelien-
e D  S bietet, ıst informativ. Einige der erichte noch 1n der erujerten Aussagerich-
VOon iıhm aufgestellten Thesen mussen auf der redigierenden Evangelisten alle
ihre Stichhaltigkeit geprüft werden. Ausge- Schlüsse der beiden VE teilen. Übrigens ist
klammert ist leider eine Untersuchung des- der jeweilige persönliche Anteil der VtE icht
SCI, wWIe der historische esus sich Gott, ausdrü ich gekennzeichnet. Das Buch ist
dem Vater und seinem Vater gestellt hat. also E  m alsc Gemeinschaftsarbeit zu S

Von dort her en sich manche der ten. Jedenfalls kann gute Dienste ]  eisten.  z
alzburgz olfzangz Beilnergesammelten historischen Sachverhalte ZUDL

Titel „Sochn Gottes” urchaus anders 2U5
legen. KIRCHENGESCHICHTE
SCHNIDER RA  GE|  ] p OBERÖSTERREICHISCHE: LANDES-Tohannes 7443 die Synoptiker. ergle ihrer
Parallelen. uDlısche Handbibliothe IX.) (Hg.), Sanlkt Florian Frbe und
182 Kösel, München 1971. Ln DM 28.—.

Vermächtnis. ır 900-Jahr-Feie: (Mitte1-
lungen des Oberösterreichischen Landesar-

Die (Assistenten bei Mußner in Ke- chivs, 10} (420 9., 101 Tafeln.) Böhlaus
ensburg) versuchen Beispiel jener Peri- Nachf., Wien 1971. Brosch. &»  G 296,—.
Open, die sowochl bei den Synoptikern als Neumüller eröffnet den stattlichen Band

auch bei Johannes überliefert werden, das mıit einer Würdigung der „Passio Flo-
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wenige positive Beispiele christlicher Huma­
nität anzubieten hätte. Selbst wenn man 
n~cht über~l zusti~en kann und die ange­
führten Wunsche bleiben, handelt es sich um 
ein~ lesenswerte Veröffentlichung, die den 
Geist der Bergpredigt für die heutige Zeit 
erschließt und für eine kritische Auseinan­
dersetzung mit dem Bibeltext gute Dienste 
leistet. 
Innsbruck Albert Fudis 

DAUTZENBERG GERHARD, Christusdogma 
ohne Basis? Rückfragen an das Neue Testa­
ment. (Thesen und Argumente 3.) (42.) 
Fredebeul & Koenen, Essen 1971. Kart. 1am. 
DM4.95. 
Vf. (Mitarbeiter von R. Schnackenburg) ver­
sucht in diesem Vortrag nach den ntl. Grund­
lagen der christologischen Zentraldogmen zu 
fragen. Dabei beschränkt er sich auf eine 
Darstellung des Sachverhaltes des Titels 
,,Sohn Gottes". Dieser wird in seiner jüdi­
schen Herkunftsgeschichte kurz umschrieben. 
Es wird gezeigt, daß er sowohl als Be­
zeichnung des Erhöhten, als auch des auf 
Erden Wirkenden, als auch des präexisten­
ten Jesus im ntl. Schriftgut verwendet wird. 
Diese jeweilige Verwendungsart wird in den 
wesentlichen in Frage kommenden Schriften 
im Historischen nacheinander kurz darge­
stellt (Paulus, Markus, lukanische Schriften, 
Johannesevangelium). Als Resultat stellt D. 
fest, daß die genannten christologischen Dog­
men in der Präexistenzchristologie des NTs 
wurzelten. Diese Präexistenztheologie aber 
sei vom NT her betrachtet nicht Ausgangs­
punkt, sondern Ende der christlichen Refle­
xion. Daher gehe es für unsere heutige dog­
matische Situation nicht an, den Endpunkt 
länger noch zum Ausgangspunkt des dog­
matischen Systems zu machen. Die christolo­
gischen Aussagen müßten als theologische 
Aussagen gesehen werden (in der ntl. Chri­
stologie offenbare sich eine ganz bestimmte 
und neue Gotteserfahrung). 
Die kurze Zusammenfassung, die D. in die­
sem Heft bietet, ist informativ. Einige der 
von ihm aufgestellten Thesen müssen auf 
ihre Stichhaltigkeit geprüft werden. Ausge­
klammert ist leider eine Untersuchung des­
sen, wie der historische Jesus sich zu Gott, 
dem Vater und seinem Vater gestellt hat. 
Von dort her ließen sich m. E. manche der 
gesammelten historischen Sachverhalte zum 
Titel „Sohn Gottes" durchaus anders aus­
legen. 

SCHNIDER FRANZ/STENGER WERNER, 
]ohannes und die Synoptiker. Vergleich ihrer 
Parallelen. (Biblische Handbibliothek Bd. IX.) 
(182.) Kösel, München 1971. Ln. DM 28.-. 

Die Vf. (Assistenten bei F. Mußner in Re­
gensburg) versuchen am Beispiel jener Peri­
kopen, die sowohl bei den Synoptikern als 
auch bei Johannes überliefert werden, das 

Verhältnis von Tradition und Redaktion zu 
zeigen, um die jeweilige unterschiedliche 
Botschaft in ihrem Bezug auf den gemein­
samen Kern darzulegen. Im 1. Kap. (13-25) 
werden die vier ntl. Evangelien knapp charak­
terisiert. Im 2. Kap. (26-53) wird die Ober­
lieferung von der Tempelreinigung bei Mk 
~nd J o hinsichtlich der mutmaßlichen jewei­
ligen Vorlage und bezüglich des konkreten 
Evangelientextes untersucht. Im 3. Kap. 
(54-88) folgt die Untersuchung über die 
Fernheilung in Kapharnaum, wobei jeweilig 
von der Redaktion der drei Oberlieferungs­
zeugen (Mt, Lk und Jo) ausgegangen wird 
und die gemeinsame Vorlage der Synoptiker 
bzw. die Vorlage des Jo zu erschließen ge­
sucht wird. Auch hier werden wieder die 
theologischen Akzente zu erheben gesucht. 
Im 4. Kap. wird der Brotvermehrungskom­
plex bei Mk Mt und Jo untersucht (89-170). 
Besonderes Gewicht liegt hier auf der Beto­
nung des Jüngerunverständnisses bei Mk 
bzw. auf dem Gedanken, daß die johanne­
ische Brotrede die Erschließung des Zeichens 
im Offenbarungswort sei (wobei Jo 6, 
51 c-58 nicht eucharistisch verstanden wird). 
Im 5. Kap. (171-178) wird versucht, die 
deutlich voneinander differierenden theologi­
schen Anwendungen in den dargestellten 
Evangelienschichten in ihrer Bindung an das 
historische J esusereignis kurz anzudeuten. 
Beigegeben sind ein Abkürzungsverzeichnis 
und ein Personenregister. 
Das Buch ist geeignet, an wichtigen Evan­
gelienstellen zu zeigen, mit welchen Metho­
den heute die Evangelienforschung arbeitet. 
Dabei wird im wesentlichen auf die aus­
führliche wissenschaftliche Dokumentation 
verzichtet. Eine Schwäche des Buches (und 
weitgehend auch der heutigen exegetischen 
Arbeit) liegt wohl darin, daß im Bestreben 
zu differenzieren doch oft zuwenig sicher 
begründendes Material angegeben werden 
kann. Von dort her würde der Rezensent 
weder in der Rekonstruktion der jeweiligen 
Vorlagen der uns vorliegenden Evangelien­
berichte noch in der eruierten Aussagerich­
tung der redigierenden Evangelisten alle 
Schlüsse der beiden Vf. teilen. übrigens ist 
der jeweilige persönliche Anteil der Vf. nicht 
ausdrücklich gekennzeichnet. Das Buch ist 
also nur als Gemeinschaftsarbeit zu wer­
ten. Jedenfalls kann es gute Dienste leisten. 
Salzburg Wolfgang Beilner 

KIRCHENGESCHICHTE 

OBERÖSTERREICHISCHES LANDES­
ARCHIV (Hg.), Sankt Florian - Erbe und 
Vermächtnis. FS zur 900-Jahr-Feier. (Mittei­
lungen des ObeJ:'.Österreichischen Landesar­
chivs, Bd. 10) (420 S., 101 Tafeln.) Böhlaus 
Nachf., Wien 1971. Brosch. S 296.-. 
W. Neumüller eröffnet den stattlichen Band 
mit einer Würdigung der „Passio S. Flo-
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